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1 Poſen, 30. Juli. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Tilſit-Niede⸗ 
rung kommt es zu einer Stichwahl zwiſchen dem frei⸗ 
ſinnigen Kandidaten v. Reibnitz und dem Kandidaten der 
Konſervativen Gutsbeſitzer Weiß. Nach den bisher vorliegen⸗ 
den telegraphiſchen Berichten ſind für den freiſinnigen 
Kandidaten 8177, für den konſervativen Kandidaten 
7030, für den nationalliberalen Kandidaten 269, und für 
den Sozialdemokraten 922 Stimmen gezählt. Es fehlen 
noch 10 Bezirke. Bei der Wahl vom 20. Februar 1890 
wurden 10 644 konſervative Stimmen, 8962 freiſinnige, 
612 nationalliberale, 119 ſozialdemokratiſche und 34 litthauiſche 
Stimmen abgegeben. Schon aus dem bisher vorliegenden 
Zahlenmaterial läßt ſich ein nicht unerheblicher Rückgang 
der konſervativen Stimmen und ein Anwachſen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Stimmen feſtſtellen. Die Nationalliberalen 
haben von den paar hundert Stimmen, die ſie bei der vorigen 
Wahl aufgebracht, noch einen großen Theil verloren. Bei der 
Wahl im Jahre 1890 wurden insgeſammt abgegeben 20 371 
giltige Stimmen, während die bisherigen Ergebniſſe erſt 
16 398 Stimmen ergeben. Der Rückgang der konſervativen 
Stimmen kann als ein ganz enormer bezeichnet werden. Im 
Kreiſe Niederung hat der konſervative Kandidat im 
Vergleich zum Vorjahr allein 1559 Stimmen verloren. 


Der „Konſerv. Korrreſp.“ macht eine Studenten ver— 
ſammlung, welche in den letzten Tagen ſtattgefunden hat, 
lebhafte Kopfſchmerzen. Ein Student der Theologie hat über 
das Thema: „Hat die Sozialdemokratie Ausſicht auf Er⸗ 
folg“? einen Vortrag gehalten und dabei, wie der „Vorwärts“ 
berichtet, das große Elend der Arbeiter und deren Bedrückung 
durch das Kapital, deſſen Vertreter er Ta 
leuchtet. Die „Konſerv. Korreſp.“ nimmt mit allergrößtem 
Bedauern von dieſen Ausſchreitungen eines jungen unerfahrenen 
Mannes Notiz. Wir erinnern uns dabei einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Definition, die einſt Julius Faucher von den Stu⸗ 
denten gegeben hat. Er erklärte: „Ein Student iſt ein junger 
Mann, der in einem Alter, in welchem andere ſich ſchon ihr 
Brot erwerben, noch nicht eine halbe Mark verdienen kann.“ 
Wir finden allerdings auch, daß jugendliche Studirende der 
Theologie am allerwenigſten die Befähigung haben, über 
volkswirthſchaftliche Fragen mitzuſprechen. Aber dieſer 
Student hat in jener Verſammlung nicht das Aergſte 
eleiſtet. Auch Herr Profeſſor Wagner hat in der⸗ 
faben geſprochen und nach eben demſelben Bericht des 
„Vorwärts“ ausgeführt, daß das ſozialdemokratiſche Programm 
unbedingt dis utabel ſei, ſoweit es ſich um wirthſchaftliche 
Fragen handle. Er ſtehe mit ſeiner ganzen Sympathie voll 
und ganz zu den Forderungen der Arbeiter. Wenn von Seiten 
der Kirche dieſe wirthſchaftlichen Forderungen bekämpft würden, 
fo jei das völlig unberechtigt, denn in der Bibel ſtehe nichts 
von Eigenthum, wie ja das Chriſtenthum auch nicht die 
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Steuern beſtimme. Die „Konſerv. Korreſp.“ bemerkt dazu: 
„Das ſind in der That bedenkliche Erſcheinungen, die geeignet 
ſind, den Kampf gegen die Feindin der Religion und Mon⸗ 
archie unendlich zu erſchweren.“ Thatſächlich hat Profeſſor 
Wagner in jener Verſammlung nichts Anderes geſagt, als was 
er ſtets geſagt hat, ſo lange er in Berlin anſäſſig und auf 
dem politiſchen Felde thätig iſt. Seine Stellung zu der So⸗ 
zialdemokratie iſt ſeit Jahrzehnten dieſelbe, die er jetzt bekundet 
hat. Nichtsdeſtoweniger haben die Konſervativen ihn als 
Parteigenoſſen aufgenommen, ihm ein Mandat zum Abgeord⸗ 
netenhauſe verſchafft und ihn auserſehen, das neue Evangelium 
vom Patrimonium der Enterbten zu verkünden. Erſt jetzt, wo 
die ſozialdemokratiſche Agitation auf das Land zu 
ziehen droht, erkennen ſie, einen wie gefährlichen Parteige⸗ 
noſſen ſie an dieſem Profeſſor haben. 

Die „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ macht den Bahnverwaltungen den 
„Vorſchlag zur Güte“, wenigſtens die Frachten für ganze 
Waggonladungen in den Monaten Juni, Juli und 
Auguſt um / zu ermäßigen. Dadurch würden viele 
Kohlenhändler und Fabriken veranlaßt werden, ihren Winter⸗ 
bedarf ſchon während dieſer Monate zu decken, weil durch die 
billigeren Frachten die Unkoſten für die Aufſtapelung der 
Kohlen und die Verzinſung des in den Kohlenvorräthen 
ſteckenden Kapitals einigermaßen ausgeglichen würden. Die 
Händler hätten dann wenigſtens die Kohlen ſicher im Lager 
und könnten dem Winter ruhig entgegenſehen, während ſie jetzt 
auf die Gnade reſp. auf die Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen angewieſen ſeien; denn bei den jetzigen hohen 
Sommerfrachten ſchiebe jeder Händler den Bezug der Winter⸗ 
kohlen ſo lange wie möglich auf und daher entſtehe jedes Jahr 
die Nothlage, daß nicht Wagen genug herbeigeſchafft werden 
können, um den rieſigen Anforderungen zu genügen. Die 

echen, meint ſchließlich die „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“, würden im 

ommer größeren und regelmäßigeren Abſatz haben, was 
ſchließlich den Arbeitern wieder zu gute käme, welche jetzt 
oft wegen Mangel an Abſatz feiern müſſen. Das Organ 
der Kohleninduſtriellen hätte nicht allein von den hohen Fracht⸗ 
tarifen, ſondern vor allem von den hohen Kohlenpreiſen 
prechen ſollen. Dieſe letzteren, eine Folge der Kohlenring⸗ 
bildungen, haben gegenwärtig das „Stocken des Abſatzes“ 
künſtlich bewirkt. Es heißt den Thatbeſtand auf den Kopf 
ſtellen, wenn die „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ behauptet, daß die Arbeiter 
wegen Mangel an Abſatz feiern müſſen. 


Auch der Pariſer Berichterſtatter der „Pol. Korreſp.“, 
der gewöhnlich die Meinung der franzöſiſchen Regierung 
wiedergiebt, betont, daß es völlig irrig wäre, aus der 
herzlichen Begrüßung des franzöſiſchen Geſchwaders 
in Kronſtadt auf den Beſtand eines förmlichen Bündniſſes 
zwiſchen den beiden Staaten zu ſchließen. Es heißt dann 
in der Zuſchrift weiter: 

Die leitenden Kreiſe der Republik wie des Zarenreichs ſind 
ſeit Jahren von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Aufrecht⸗ 
erhaltung des europäiſchen Gleichgewichtes die Herſtellung 
eines Gegengewichtes zu dem Bunde der Zentralmächte 
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erheiſche. Dieſer Gedanke iſt der ſpringende Punkt der au 


ruſſiſchen Politik. Da die Intereſſen Frankreichs und Rußlands 
auf keinem Punkte der Erde in einem ernſtlichen Gegenſatze zu 
einander ſtehen, kann die Erzielung eines Einverſtändniſſes zwiſchen 
dieſen beiden Mächten über die Richtung ihrer allgemeinen Politik, 
über die Erforderniſſe der Friedenserhaltung und um ſo mehr 
über Fragen zweiten Ranges keine beſondexen Schwierigkeiten 
bieten. enn ſich auch hier und da kleine Meinungsverſchieden⸗ 
heiten ergeben, tiefere Verſtimmung werden dieſelben zwiſchen 
Paris und St. Petersburg gewiß nicht hervorrufen, da man ſich in 
Frankreich wie in Rußland angeſichts der europälſchen Staaten⸗ 
geuppirung der überlegenen Wichtigkeit des Einverſtändniſſes dieſer 
eiden Mächte im Vergleiche zu Intereſſen untergeordneter Natur 
ſtets bewußt bleibt. 

Die Wünſche, die hier ausgeſprochen werden, ſind ſo 
beſcheidener Natur, daß man unwillkürlich an die Fabel vom 
Fuchs und den Trauben erinnert wird, meint die „Voſſ. Ztg.“ 
Jedenfalls werden die franzöſiſchen Heißſporne und Deutſchen⸗ 
freſſer davon nicht beſonders befriedigt werden. Für die 
Erhaltung des allgemeinen Friedens iſt es aber ſehr werthvoll, 
wenn das Einvernehmen zwiſchen Frankreich und Rußland nicht 
ein gar zu inniges wird. 


Die „Internationale Friedens- und Freiheits⸗ 
liga“ trat am Sonntag zu ihrem 25. Kongreß in Paris zu⸗ 
ſammen. Vertreten waren u. A.: „The universal peace 
Union“ in Philadelphia, welche 35 Vereine umfaßt, der 
„Bund für die Neutraliſirung Dänemarks“, der „Internationale 
Bund für Frieden und ſchiedsgerichtliche Entſcheidung“, die 
„Liga für Frieden und Freiheit“, die „Schweizeriſche Friedens⸗ 
liga“, die „Societä internationale della pace e dell'arbitrato“ 
(Unione lombarda), die „Lega nazionale della pace“ (Turin), 
„Libertä e pace“ (Palermo) u. a. m. Die „Deutſche Friedens⸗ 
liga“, die ihren Sitz in Frankfurt a. M. hat, hatte keinen 
Vertreter entſendet. Wie Frau Goegg, eine der eifrigſten Vor⸗ 
kämpferinnen der Liga, einem Berichterſtatter des „Matin“ 
8 1 8 hat dieſe Enthaltung ihren Grund wahrſcheinlich darin, 
daß die Liga ra ſtets für die Neutraliſation von Elſaß⸗Lothringen, 
oder für das Recht der Bewohner des Reichslandes, durch eine 
Volksabſtimmung ſelbſt über ihr Schickſal zu beſtimmen, aus⸗ 
geſprochen hat. Die Verſammlung erörterte in zwei Sitzungen 
die beiden vom Zentralkomite der Liga auf ihre Tagesordnung 
geſetzten Fragen des „Eroberungsrechts“ und der „inter⸗ 
nationalen Verantwortlichkeit“. Bezüglich der erſteren wurde 
die vom Komite vorgeſchlagene Reſolution gefaßt. Die Liga 
erneuert in derſelben ihre früheren Beſchlüſſe zu Gunſten einer 
internationalen Rechtsordnung, zur Beſeitigung der Kriege, 
und verharrte ſelbſtverſtändlich auf ihrem grundſätzlichen Stand⸗ 
punkte, der kein Eroberungsrecht anerkennt. Die Frage der 
„internationalen Verantwortlichkeit“, bei welcher ins⸗ 
beſondere auf den bekannten Lynchvorgang von New⸗Orleans 
Bezug genommen wurde, fand man noch nicht beſchlußreif und 
ſetzte dieſelbe daher nach Anhörung eines Vortrags des Herrn 
de Montluc, Raths am Apellhofe von Douai und Mitglieds 
des „Inſtituts für internationales Recht“, auf die Tagesord⸗ 
nung des nächſtjährigen Kongreſſes. — Wenn konſervative 
Blätter bemerken, daß die Liga klanglos auseinander geht, fo 
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Ein Wort über die Fiſchereiverhältniſſe in 
der Provinz Poſen. 
Von R. Grotrian, Rektor in Gneſen. 
Fortſetzung) . 

Was die Ernährungsweiſe betrifft, ſo hat ſich bis 
jetzt ſchon die Thatſache ergeben, daß Entwaldung der Ufer⸗ 
ſtrecken oder das Verlegen von Flußbetten in baum⸗ oder 
gebüſchloſe Gegenden die Nahrungsmenge der Süßwaſſerfiſche 
unbedingt vermindern muß, ganz beſonders hinſichtlich der 
karpfenartigen Fiſche. Wie nämlich die Athmungsbedingungen, 
ſo ſind auch die Ernährungsverhältniſſe für die Süßwaſſerfiſche 
andere als für die Meerfiſche. Die Pflanzenwelt des Meeres 
beſteht vorwiegend in Kryptogamen, überhaupt Pflanzen, deren 
Körpermaſſe ſehr waſſerreich iſt, und welche nahrungsreiche. 
eiweißhaltige Samen nur ſpärlich hervorbringen. Die in der 
Luft blühenden Pflanzen in ſüßen Gewäſſern, ſowie die an 
den Ufern wachſenden Bäume und Sträucher erzeugen dagegen 
eine Fülle kompakter, eiweißreicher Nahrung, die nach der 
Reife ins Waſſer fällt. So kommt es, daß von den zwei⸗ 
tauſend Fiſcharten der ſüßen Gewäſſer mehr als die Hälfte 
ſich theilweiſe oder ganz von pflanzlichen Stoffen ernähren, 
ganz beſonders die Weißfiſche oder karpfenartigen Fiſche, die 
mit etwa achthundert Arten die größte und wichtigſte Familie 
der Süßwaſſerfiſche bilden. Die Art freilich, wie dieſe Fiſche 
ihre Nahrung aufnehmen und behufs beſſerer Verdauung be⸗ 
arbeiten, iſt noch wenig bekannt und bedarf noch der eifrigſten 
Beobachtung. \ 

Nicht minder wichtig als das Studium der Ernährungs⸗ 


weiſe unſerer Süßwaſſerfiſche iſt dasjenige der Laich zeiten 
und Laichplätze, denn nur dadurch wird es mit der Zeit 
möglich werden, die Geſetze über Schonzeiten und Schon⸗ 
reviere mit den natürlichen Bedürfniſſen in Einklang zu brin⸗ 
gen. Die Thatſache, daß die geſetzlichen Beſtimmungen über 
Schonzeiten und Schonreviere ſelbſt ein und derſelben Fiſch⸗ 
art in den einzelnen Theilen unſeres Vaterlandes nicht über⸗ 
einſtimmen, ſagt am deutlichſten, daß wir über dieſe Punkte 
noch ſehr im Unklaren find. Es werden aus Unkenntniß 
Schonreviere abgegrenzt, an denen nie ein Fiſch laicht, oder 
die Fiſchereiberechtigung wird zu einer oft willkürlich feſtge⸗ 
ſetzten Zeit dermaßen eingeſchränkt, daß jeder erträgliche Fang 
unmöglich wird; und ein Fiſchfang kann nach der Natur der 
Verhältniſſe doch nur dann günſtig ſein, wenn die Fiſche zum 
Laichen an die Ufer kommen. Da ferner die Laichplätze faſt 
aller Fiſche an flachen Uferſtellen liegen, fo kann der Menſch 
durch Anlegung von Waſſerbauten, Ausfüllung und Abſperrung 
von flachen Buchten durch Dämme, Verunreinigung der Ge⸗ 
wäſſer durch Fabrikabflüſſe und Fäkalſtoffe, durch Befahren 
der Gewäſſer mit Tampfſchiffen u. a. m. das Fortpflan⸗ 
zungsgeſchäft der Fiſche ſo ſehr ſtören, daß dadurch eine 
größere Abnahme von Fiſchen ſtattfindet, als die ſtärkſte Befiſchung 
verurſachen kann. Die Fiſchbrut entwickelt ſich aus dem Laich 
auch nur dann, wenn letzterem durch die Strömung des 
Waſſers ſtetig Sauerſtoff zugeführt wird. Die Menge des 
letzteren iſt freilich nach den Fiſchgattungen verſchieden. Der 
Laich vornehmlich vieler karpfenartiger Fiſche entwickelt ſich 
ſchließlich auch in vollſtändig ſtehenden Gewäſſern, derjenige 
der Lachsarten bedarf hierzu einer ſteten und ſtarken Strömung 


des Waſſers, und einzelne Fiſcharten treffen behufs Ausbrütung 
ihres Laiches beſondere Maßnahmen. So legt beiſpielsweiſe 
der Bitterling ſeine Eier in die Kiemen der Teichmuſchel, weil 
hier eine ſtete Waſſerbewegung ſtattfindet und den Eiern ſomit 
ſtets friſcher Sauerſtoff zugeführt wird. Aus demſelben 
Grunde ſteht das Stichlingsmännchen ſtundenlang unbeweglich 
vor der Oeffnung ſeines Neſtes, denn es unterhält durch 
Bewegung ſeiner Bauchfloſſen einen beſtändigen Waſſerwechſel 
im Neſte, und welsartige Fiſche in Indien halten ſogar die 
ſich entwickelnden Eier im Maule, wo ſie dem Strome des 
Athemwaſſers ausgeſetzt ſind. Somit erſcheint es als eine 
weitere Nothwendigkeit, Ab⸗ und Zuflüſſe in zu Ri oe 
zwecken beſtimmten Gewäſſern zu erhalten, Verſtopfungen 
derſelben nach Möglichkeit vorzubeugen, und da wo es irgend 
möglich iſt, dieſelben herzuſtellen. Da ſchließlich beſonders die 
karpfenartigen Fiſche ihren Laich ſtets an den Pflanzen der 
Ufer abſetzen, iſt hierauf beim Abmähen der Schilf und Rohr⸗ 
flächen Rückſicht zu nehmen. Als beſonders günſtig für die 
Anſetzung des Laiches hat ſich der Man naſchwingel 
(Festuca fluitans) erwieſen, deſſen Anpflanzung oder Anſamung 
daher ſehr zu empfehlen iſt. Wo, namentlich in den Streich⸗ 
teichen der Karpfen, Uferpflanzen in ge genügender Menge 
vorhanden find, kann man ſich durch 
reiſern oder Tannenzweigen aushelfen. Von den Laichplätzen 
muß jegliche Störung nach Möglichkeit abgehalten und für 
einen beſtändig gleichhohen Waſſerſtand geſorgt werden, um 
die Trockenlegung der Eier zu verhindern. 

Viele meinen auch, der Ertrag der nutzbaren Fiſche ſe 
dadurch zu verbeſſern, wenn ſämmtliche Feinde dieſer Fiſche. 
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vergeſſen ſie, daß derſelben keine Janitſcharenmuſikchöre zur 
Verfügung ſtehen. Im Uebrigen iſt über ihre Thätigkeit 
durchaus nicht geringſchätzig zu urtheilen. Seit 25 Jahren, 
wo in Europa zuerſt die von ihr angeregte Idee der 
Schiedsgerichte erörtert wurde, haben ſie ſelbſt mächtige 
Staatsmänner anerkannt und verwirklicht. Gute Ideen brechen 


ſich ſchließlich auch ohne Schießgewehre Bahn. 


Deutſchland. 

— Berlin, 29. Juli. Ein hieſiges Blatt läßt ſich 
melden, daß in offiziellen ruſſiſchen Kreiſen den franzöſiſchen 
Gäſten gegenüber eine gewiſſe ſteife Zurückhaltung obwalte. 
Wenn es Steifheit iſt, daß der Zar unter den Klängen der 
Marſeillaiſe einen Trinkſpruch auf den Präſidenten Carnot 
ausbringt, dann möchten wir wiſſen, wann denn eigentlich das 
bereitwillige Entgegenkommen beginnen ſoll. Ein anderes 
Blatt bemerkt, daß im Kopfe des Admirals Gervais die Hul⸗ 
digungen, die dem franzöſiſchen Geſchwader zutheil geworden 
ſind, einige Verwirrung angerichtet zu haben ſcheinen. Worin 
beſteht nun dieſe . Der Admiral hat einem Be⸗ 
richterſtatter der „Nowoje Wremja“ gegenüber erklärt, er habe 
einen außerordentlichen Empfang gefunden, worin Frankreich 
ein günſtiges Symptom erblicke, und er ſei überzeugt, daß 
Frankreichs Staatsform kein Hinderniß eines Bündniſſes ſei, 
wenn auch nicht in einer dem Dreibund analogen Form. 
Wenn nöthig, würden Rußland und Frankreich zum 
Schutze des Friedens einmüthig handeln können. Vom 
Standpunkte eines franzöſiſchen Admirals, dem die ſchwierige 
Aufgabe zugefallen iſt, ſeine Regierung in einem wichtigen 
Momente angemeſſen zu vertreten, erſcheinen uns dieſe Worte 
ganz und garnicht als Ausdruck einer zu Kopfe geſtiegenen 


Verwirrtheit. Wir ſind ſicher, daß in unſeren offiziellen 
Kreiſen die Ereigniſſe von Kronſtadt und Peters⸗ 
burg anders angeſehen werden, als wie ſie ein Theil 


unſerer Preſſe ihren Leſern darſtellen zu ſollen glaubt. — — 
Auf dem Parteitage der Sozialdemokraten in Halle fiel ein 
Geſicht durch ſeine prieſterlichen Züge auf, und die Worte 
entſprachen dem Eindruck der Phyſiognomie. Domela 
Nieuwenhuis iſt in der That ein früherer Prieſter, der ſo 
lange von der Belohnung im Jenſeits predigte, bis er dahin 
kam, zu finden, daß es dringlicher ſei, ſchon hienieden Abhilfe 
zu ſchaffen. Warum wir jetzt die Perſon des holländiſchen 
Sozialiſtenführers zum Thema eines politiſchen Artikels 
machen? Zwei Vorträge von Domela, in welchen er aus⸗ 
einanderſetzt, wie das ſozialiſtiſche Ideal es ihm anthat, und 
warum er innerhalb der Kirche nicht mehr im humanen Sinne 
wirken zu können glaubte, ſind ſoeben in deutſcher Ueberſetzung 
erſchienen und werden von der deutſchen Gruppe der inter⸗ 
nationalen Sozialdemokratie als Agitationsmittel benützt. 
Streng ſozialiſtiſch ſind die darin ausgeſprochenen Lehren. 
Das Wort „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt“ erſcheint 
dem ehemaligen Geiſtlichen falſch. Wohl ſei die Religion von 
dieſer Welt, und außer dieſer Welt gebe es überhaupt keine. 
Die Wirkung des Jeſuwortes aber ſei geſellſchaftsfeindlich, 
weil unter Berufung auf dies Wort die Kirche und ihre 
Organe jede geſellſchaftliche, weltliche Aufgabe ablehnen könnten 
und wirklich ablehnten. Die Kirche aber ſei ein Produkt der 
Geſellſchaft, und darum müſſe fie auch in der Geſellſchaft 
ſtehen, die Geſellſchaft umfaſſen. Neu ſind dieſe Gedanken, 
wie der Leſer bemerkt, gerade nicht, und die beiden Vorträge 
enthalten überhaupt wenig Neues. Es kann auffallen, daß der 
Verfaſſer viel vom Gottesdienſt der Natur als dem allein 


wahren ſpricht, das läßt ihn als Pantheiſten oder (was freilich 
eine beträchtliche Degradation des Pantheismus iſt) Freireli⸗ 
giöſen erſcheinen. Doch eben nur ſcheinbar. Denn das Nieder⸗ 
ländiſche gebraucht das Wort „Gottesdienſt“ für Religion, 
während im Deutſchen die beiden Begriffe natürlich nicht gleich⸗ 
bedeutend ſind. Domela Nieuwenhuis greift übrigens in ſeinen 
Vorträgen abweichende Ueberzeugungen nicht an. Er geſteht, 
daß er nicht in der Kirche bleiben kann, und nimmt für ſich 
das Recht in Anſpruch, der Wahrheit, wie ſie ihm erſcheint 
zu folgen. Mit fanatiſchem Feuereifer tritt er dagegen für die 
Ideen des Sozialismus ein. 


— Die „Münch. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß die bayeriſche 
Regierung den Vertrag, durch welchen die „Bayeriſche Handels⸗ 
8493 der „Allg. Ztg.“ als Beilage angefügt iſt, zum Ende 1892 
gekündigt hat. Nach dem Münchener Blatte enthält das Kündi⸗ 
gungsſchreiben des bayeriſchen Juſtizminiſtexiums eine Angabe von 
Gründen nicht. Die „Allg. Ztg.“ hat das Schreiben mit dem Er⸗ 
ſuchen beantwortet, das Vertragsverhältniß bereits am 31. Dezem⸗ 


ber zu löſen. 

— Herr v. Fechenbach⸗Landenbach wendet ſich in der 
„Augsb. Poſtztg.“ gegen die heute jo häufig wiederkehrende Rede⸗ 
wendung, Fürſt Bismarck ſei der Begründer des Deutſchen 
Reiches. Er führt aus, daß Fürſt Bismarck bei ſeinem Auftreten 
im Jahre 1866 nicht die Schöpfung des deutſchen Kaiſerthums, 
ſondern die Verſtärkung und Vergrößerung Preußens im Auge ge⸗ 
habt habe, und daß erſt die geiſtige Arbeit, welche vom 
Nationalverein geliefert wurde, ihm Hilfe gewährt und sugleich 
die Richtung angewieſen habe. Aber auch, was den ſchließlichen 
Erfolg anbetrifft, ſo könne man den Fürſten Bismarck keineswegs 
als „den Begründer“, ſondern nur als einen der Begründer des 
Deutſchen Reiches bezeichnen; denn neben ihm hätten Kaiſer Wil⸗ 
helm und die Armee einen weſentlichen Antheil daran gehabt. Herr 
von re beruft ſich insbeſondere auf die im kronprinzlichen 
ZUR uch enthaltenen Mittheilungen, von denen allerdings zu be- 
greifen iſt, daß Fürſt Bismarck über ihre Veröffentlichung in jo 
hohem Grade ergrimmt geweſen iſt. — Was gerade Herrn von 
Fechenbach⸗Landenbach zu dieſen Ausführungen veranlaßt, mag 
hier unerörtert bleiben, aber recht hat er trotz alledem. 7 

— In einer Korreſpondenz der Münchener „Allg. Ztg.“ aus 
Kiſſingen wird mitgetheilt, daß ſeit der Anweſenheit des Fürſten 
Bismarck die „Qualität“ des Publikums ſich verbeſſert 
habe. Es ſeien beſonders viele Generale, hohe Diplomaten u. ſ. w. 
eingetroffen. (Zu fehlen ſcheint nur noch unter den ſonſt gewiß 
auch zahlreich anweſenden Bismarckſchen Lakaien der Chef⸗Re⸗ 
dafteur der „Allgem. Ztg.“, der nächſtens aber wohl zu einem 
gelegentlichen Interview eitirt werden wird. D. Red.) Weiter 
weiß der Korreſpondent zu melden, daß Fürſt Bismarck ſich auf 
der Bismarckwaage hat wiegen laſſen und daß ſein Körpergewicht 
am 27. Juli 210 Pfund betrug. Hieran ſchließt der gewiſſenhafte 
Korreſpondent nachſtehende Statiſtik des Bismarckſchen Körperge⸗ 
wichts: 1874: 207, 1876: 219, 1877: 230, 1878: 243, 1879: 247, 
1880: 237, 1881: 232, 1883: 202, 1885: 205, 1886: 207*/,, 1887: 
207, 1890: 205 Pfund 300 Gramm. } 

— Die Abſperrung der Bahnſteige nach Vorgang der 
Berliner Stadt⸗ und Ringbahn, wird jetzt auf allen Bahnhöfen 
der Staatsbahnen geplant. Die Vorarbeiten hierzu ſind der 
„A. R. C.“ zufolge bereits im Gange. Es wird dadurch eine 
weſentliche Vereinfachung des Betriebes bezweckt, wie auch durch 
das Fortfallen der Schaffner Erſparniſſe für die Bahnver⸗ 
waltungen erzielt werden ſollen. 

Straßburg i. Elſ., 29. Juli. Der ſchon ſeit 5 Jahren als 
Bürgermeiſter amtirende Unkerſtaatsſekretär z. D. Bad iſt nach 
der inzwiſchen erfolgten Neuwahl des Gemeinderathes erneut zum 
Bürgermeiſter ernannt worden. 

Mainz, 30. Juli. Gegen die Ausſtellung des heiligen 
Rockes in Trier beabſichtigt die hieſige deutſch⸗katholiſche 
Gemeinde alle verwandten Gemeinden Deutſchlands zu einem 
Proteſt aufzufordern. Demnächſt erſcheint eine Proteſtflugſchrift. 


Italien. 

»Die bereits gemeldete Verhaftung eines Deutſchen 
Namens Karl Köpke aus Münſter wegen des Verkaufes 
von Befeſtigungsplänen erregt im ganzen Lande nicht 
eringes Aufſehen. Der Verhaftete war in Como bei einer 
ithographiſchen Anſtalt als Graveur angeſtellt. 


Seine Verhaftung ! ſich ihr Gatte widerſetzte. 


erfolgte unter der Beſchuldigung, Pläne der Befeſtigungen von 

ado an der liguriſchen Küſte an einen in Carate Lario am 
Comer⸗See wohnhaften franzöſiſchen Stabsoffizier verkauft zu 
haben. Weiter wird verſichert, daß der Plan der Küſtenverthei⸗ 
digung noch nicht nach dem Auslande abgeſandt war, ſondern noch 
rechtzeitig beſchlagnahmt werden konnte. Auch die Eigenthümerin 
und der Direktor der betreffenden lithographiſchen Anſtalt wurden, 
wie bereits berichtet, feſtgenommen. Die Korreſpondenz Köpke's, 
welche faſt ganz in deutſcher Sprache geführt iſt, wurde beſchlag⸗ 
nahmt. Am Dienſtag wurde Köpke, von Carabinieri begleitet, nach 


Como geführt. 
Frankreich. 


* Paris, 29. Juli. Das Telegramm, welches der Zar 
aus Anlaß des Beſuches der franzöſiſchen Flotte in 
Kronſtadt an den Präſidenten Carnot richtete, hat nach 
Mittheilungen aus Regierungskreiſen folgenden Wortlaut: 

„Die Anweſenheit des glänzenden franzöſiſchen Geſchwaders, 
welches in dieſem Augenblicke vor Kronſtadt ankert, iſt ein neues 
Zeugniß für die tiefen Sympathien, welche Frankreich und Ruß⸗ 
land vereinen. Ich ſchätze mich glücklich, Ihnen meine lebhafte 
Genngthuung darüber auszudrücken und Ihnen für die aufrichtige 

reude zu danken, die ich bein: Empfang der tapferen franzöſiſchen 
eeleute empfinde.“ 

ne en antwortete: 

„Ich bin tief gerührt durch die Empfindungen, welche Ew. 
Majeſtät aus Anlaß der Anweſenheit unſeres Veſawaders mir 
auszudrücken geruht haben. Unſere tapferen Seeleute werden den 
herzlichen une nicht vergeſſen, deſſen Gegenſtand ſie geweſen 
find. Ich danke Ew. Majeftät für dieſen Empfang und fühle mich 
glücklich, in demſelben ein beredtes Zeugniß für die tiefen Sym⸗ 
2 erblicken zu dürfen, welche Nußland und Frankreich 
vereinen.“ 


Großbritannien und Irland. . 


London, 29. Juli. Der Kronprinz von Italien wohnte 
geitern Abend einem von dem Lordmayor im Manſionhouſe ver⸗ 
anſtalteten Diner bei, an welchem etwa 60 hervorragende Perſönlich⸗ 
keiten theilnahmen. Der Lordmayor toaſtete auf den König und 
die Königin von Italien, ſowie den Prinzen von Neapel: Italien 
jet ein Gegenſtand hervorragenden allgemeinen Intereſſes; die 
Engländer bewunderten das Land, welches ſich ſeine Unabhängig⸗ 
keit erworben habe und begrüßten den Sohn des Herrſchers, 
welcher den Frieden wünſche und die Wichtigkeit einer ſtarken Marine 
anerkenne. Der Kronprinz erwiderte, der ihm bereitete Empfang 
werde einen unauslöſchlichen Eindruck bei ihm zurücklaſſen, er 
werde ſeinem königlichen Vater von dieſen Sympathiebezeugungen 
Kenntniß geben und erſuche alle ſeine anweſenden Land leute auf 
das Wohl der Stadt London und des Lordmayors zu trinken. 
Nach dem Diner wohnte der Prinz noch einem Empfange der her⸗ 
vorragendſten Feſttheilnehmer bei. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


London, 24. Juli. Der „Fall Cathcart“, welcher die 
öffentliche Meinung in hohem Grade beſchäftigt hat, gelangte geſtern 
nach 17tägiger Gerichtsverhandlung zum Schluß. Der Sachver⸗ 
halt iſt folgender: Mrs. Cathcart, eine über 40 Jahr alte Dame, 
wax auf Veranlaſſung ihres um 15 Jahre jüngeren Gatten als 
irrſinnig in eine Irrenanſtalt gebracht worden. Ihre zahlreichen 
Freunde traten für ſie ein und es kam zu einem langwierigen 
Prozeß, in deſſen Verlauf es ſich berausftellte, daß Mrs. Catheart 
eine zum Mindeſten höchſt exzentriſche Dame iſt. So hegte fie 
3. B. die ſonderbare Anſicht, daß die konſervative Partei ihr Eigen⸗ 
thum und Leben bedrohe, daß das Miniſterium des Innern ſie 
blenden laſſen und einer der erſten Londoner Apotheker ihr eine 
Doſis des tödtlichſten Giftes eingeben wolle. Ihr Anwalt, Sir 
Charles Ruſſel, gab zu, daß ſeine Klientin ſich ſehr exzentriſch be⸗ 
nommen habe, wies jedoch gleichzeitig nach, daß ihren Ideen eine 
gewiſſe Methode zu Grunde lag. Ihre Verfolgungstheorie datirte 
nämlich von einem Verſuch ihres Gatten her, ſie in Wooton Hall, 
einem ihrer Güter, eingeſchloſſen zu halten und als Irrſinnige be⸗ 
handeln zu laſſen. Ein unglückliches Eheleben ſcheink die Haupt⸗ 
urſache des Streites zu ſein. Mrs. Cathcart wollte die Verwal⸗ 


|tung ihres Vermögens in ihrer eigenen Hand behalten, wogegen 


Auch fein zweiter Verſuch ſchlug fehl. 


nach Möglichkeit vernichtet würden. Dies kann jedoch nur 
eine theilweiſe Berechtigung haben. Ein Auskommen ſämmt⸗ 
licher abgelegten Fiſcheier und ein Aufkommen aller jungen 
Fiſche könnte ohne gleichzeitige Vermehrung der Nahrungs⸗ 
menge nur zur Folge haben, paß kein Fiſch zu einer nutzbaren 
Größe heranwächſt, indem einer dem anderen die Nahrung fort⸗ 
nehmen möchte. Ein derartiger Eingriff in die Harmonie der 
Natur würde ſchließlich eine Ueberrölkerung der Gewäſſer mit 
kleinen nutzloſen Fiſchen als Reſultat aufweiſen. Die Maß⸗ 
nahmen des Fiſchzüchters können ſich vernünftiger Weiſe dem⸗ 
nach nur auf die Vertilgung jener Fiſchfeinde beſchränken, 
welche ſich von den großen, laichreifen und nutzbaren Fiſchen 
ernähren, z. B. Reiher, Fiſchadler, Fiſchotter. Auch 
ſolche Fiſcharten, welche als Speiſe minderwerthig ſind und 
eſchätzteren Fiſchen nur die Nahrung nehmen, wie manche 
Weißſiſche, wären möglichſt zu vermindern. Dieſe Maßnahmen 
ſchließlich aber auch auf kleine Vögelchen, wie Eisvogel und 
Waſſeramſel auszudehnen, oder gar, wie manche Fiſcherei⸗ 
vereine es thun, hohe Prämien auf die Vertilgung der ge— 
nannten Vögel auszuſetzen, hieße doch, das freie Naturleben 
mit ſchonungsloſer Gewalt vernichten, das Uebel dort 
ſuchen, wo es am geringſten iſt und mit der Ver⸗ 
wirklichung der Verbeſſerungsideen da anfangen, wo 
man zuletzt hinkommen ſollte. In einer Zeit, wie der 
jetzigen, wo „Der Kampf ums Daſein“ immer mehr zu 
einem geflügelten Worte wird, erſcheint es nothwendig, darauf 
hinzuweifen, daß es des Menſchen nur würdig iſt, auch nach 
dem Worte: „Leben und leben laſſen“ zu handeln. Oder, 
welcher wahre Naturfreund möchte den Zeitpunkt herbei⸗ 
wünſchen, wo unſere Gewäſſer, rein im Intereſſe der Fiſcherei, 
von allem Vogelleben entblößt wären, wo das ſilbergraue Ge⸗ 
fieder eines Reihers nicht mehr zwiſchen Rohrſtengeln hervor⸗ 
leuchtet, wo nicht mehr die Möve oder der Fiſchadler mit 
ſchaukelndem Fluge den Waſſerſpiegel nach Nahrung durch⸗ 
ſpäht, wo der Milan nicht mehr feine Kreiſe über den Ge- 
wäſſern zieht, wo nicht mehr der Eisvogel, gleich einem ge⸗ 
worfenen Edelſteine, in die Fluth taucht und die Waſſeramſel 
richt mehr ihren lieblichen Geſang zwiſchen Eis und Schnee 


erſchallen läßt. Der Menich iſt eben zu leicht geneigt, den 
Werth eines Thieres nur nach dem eigenen Vortheile oder 
Nachtheile, den es ihm bringt, zu bemeſſen, er bedenkt zu 
wenig, daß jedes Weſen auch eine Bedeutung und einen Werth 
für den großen Haushalt der Natur hat! 

Wo freilich ſolche Gedanken belächelt werden, wo jedes 
Verſtändniß und Gefühl für höhere Ziele fehlt, da verroht 
der Menſch, und ein ſolches Zeichen der Verrohung iſt die 
„Raubfiſcherei.“ Ich denke hierbei nicht in erſter Linie an 
die Fiſchdiebe, welche unter dem Schutze der Nacht da ernten, 
wo ſie nicht geſäet haben und bei ihrer nächtlichen Arbeit 
durch Vernichtung von Fiſchbrut, die eifnach auf dem Lande 
liegen gelaſſen wird, indirekt mehr ſchaden als durch die Fiſche, 
welche ſie als Beute heim tragen, ſondern ich meine unter dem 
Namen „Raubfiſcher“ jene Berufsfiſcher, namentlich Fiſcherei⸗ 
pächter, welche ihre Gewäſſer nur dazu benutzen, aus denſelben 
für den Augenblick ſo viel Nutzen als möglich zu ziehen, ohne 
an die Zukunft zu denken. Wie wenige giebt es doch un⸗ 
ter diejen, die da bedenken, daß auch ein zur Fiſchzucht 
dienendes Gewäſſer ähnlich behandelt ſein will wie ein Acker, 
in gleicher Weiſe gepflegt und ſchließlich auch beſäet! Wie 
weit der Unverſtand geht, davon konnte ich mich an einem der 
letzten Wintertage überzeugen. Auf dem Hofe eines Fiſcherei⸗ 
beſitzers ſah ich, wie ſeine Hühner mit „Fiſchbrut“, zoll⸗ und 
halbzolllangen Plötzen, Karauſchen, Schleien ꝛc. gefüttert wur⸗ 
den; und derſelbe Fiſchereibeſitzer ſchiebt die Schuld des Rück⸗ 
ganges in ſeinem Fiſchereiertage auf eine induſtrielle Anlage, 
er gehört eben zu denen, die des Balkens im eigenen Auge 
nicht gewahr werden. Wenn gebildete Leute ſo handeln, was 
kann man da von ungebildeten verlangen? Wie vielfach 
mögen da, wo minderwerthige kleine Fiſche in Menge zu haben 
ſind, die Schweine damit gefüttert werden! f 

Größere Gewäſſer gehören ſelten einem einzigen Fiſcherei⸗ 
berechtigten. Haben Mehrere die Berechtigung, in einem un 
demſelben Gewäſſer zu fiſchen und ſie harmoniren nicht, ſo 
wird die Sache oft noch ſchlimmer, Eiferſucht und Er⸗ 
werbsneid geſellen ſich hinzu und die Folge iſt: Naub- 
fiſcherei in erhöhtem Grade. Der Goploſee und der 


Powidzerſee würden ganz andere Erträge liefern, wenn nicht 
die Landesgrenze durch jene Gewäſſer ginge, und wenn die 
Regelung des Fiſchereibetriebes allein die preußiſche Regierung 
zu beſtimmen hätte. Unter den jetzt beſtehenden Verhältniſſen 
aber werden Grenzſtreitigkeiten zwiſchen den Fiſchern der be⸗ 
nachbarten Staaten nicht ſelten im Sommer per Kahn und 
im Winter, wie erſt kürzlich in Podwidz, auf dem Eiſe aus⸗ 
gefochten, wobei es oft blutige Köpfe giebt. 


Hinſichtlich der Gründe des Rückganges in dem Ertrage 
unſerer Gewäſſer an Fiſchen will ich ſchließlich noch Folgendes 
bemerken: Die ſich ſtetig ſteigernde Einwohnerzahl unſeres 
Landes hat auch eine immer mehr geſteigerte Befiſchung der 
Gewäſſer zur Folge. Dazu kommt, daß die größere Hälfte 
der Bewohner unſerer Provinz Katholiken ſind, die als Faſten⸗ 
ſpeiſe Fiſche begehren, und in nicht minder gleichem Maße 
liebt die auch in der Provinz Poſen ſtark vertretene jüdiſche 
Bevölkerung Fiſchſpeiſen. Die Inanſpruchnahme unſerer Ge⸗ 
wäſſer hinſichtlich der Lieferung von Fiſchen iſt ſomit bald 
weiter gediehen als die Leiſtungsfähigkeit, es iſt ſomit höchſte 
Zeit, daß etwas zur Abwehr geſchieht, einer Entvölkerung der 
ſüßen Gewäſſer vorzubeugen, zumal ſich die Befiſchung der 
letzteren leichter vollzieht als im Meere und die Fiſcherei⸗ 
berechtigung einer zu großen Zahl von Grundbefigern zuſteht. 

Auch die künſtliche Fiſchzucht leiſtet noch nicht das, 
was Mancher wohl glaubt. Einmal geht vol 5 lie 
befruchteten Eiern während der Bebrütung eine große Anzahl 
von Keimen zu Grunde und andererſeits iſt die Zahl der 
jährlich zum Ausſetzen in die Gewäſſer aufgezogenen Fiſchen 
im Vergleich zu dem Areal derſelben eine äußerſt geringe. 
Die zum Ausſetzen gelangenden Fiſche ſind gewöhnlich auch 
zu klein, ſo daß ein großer Theil der jungen ausgeſetzten 
Brut gar bald größeren Raubfiſchen zur Beute werden muß, 
weil ſie eben noch zu klein und mit den Verhältniſſen ihres 
neuen Wohnortes in der erſten Zeit noch unbekannt ſind, alſo 
als Eindringlinge den Anſäſſigen gegenüber ſich im Nachtheile 


befinden. 
(Schluß folgt.) 


u GE DELETE STEEL ZT TE N 


ie Art und Weiſe, wie er ſich der Perſon von Mrs. Cathcart 
A war für den nüchternen einer engliſchen 
Jury zu dramatiſch. Mit 13 gegen 4 Stimmen entſchied dieſelbe 
den Fall geſtern zu Gunſten der exzentriſchen Dame. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


Bromberg, 29. Auf [Ueber die projektirte Exrich⸗ 
tung eines großen UÜUmſchlaghafens an der kanalfſirten 
Brabe), ein Unternehmen, von dem unſer Korreſpondent bereits 
Mittheilung gemacht hat, berichten die Miquel⸗offtziöſen „Berliner 
Polit. Nachr.“ noch Folgendes: Auf Anregung des Oberbürger⸗ 
meiſters Bräſicke hat der Magiftrat pon Bromberg die Initiative 
u einem Unternehmen ergriffen, deſſen Durchführung für die Ge⸗ 
Haftung des Verkehrs der Oſtprovinzen von hervorragender Be⸗ 
deutung ſein würde. In der Vorausſetzung, daß die mit der 
Kanaliſirung der unteren Netze ſoeben begonnene Herſtellung einer 
leiſtungsfähigen Waſſerſtraße zwiſchen Weichſel und Oder zwar in 
raſchem Tempo durchgeführt werden wird, daß aber mit Rückſicht 
auf die großen Koſten an deren Sortießung öſtlich der Weichſel in 
abſehbarer Zeit nicht zu denken iſt, wird die Errichtung eines 
großen Umſchlagshafens an der kanaliſirten Brahe beabſichtigt, 
in welchem die mittelſt Bahn von dem Oſten kommenden 
Güter, vornehmlich Holz und Getreide, auf die Waſſerſtraße 
übergehen können und umgekehrt. In Verbindung mit einer ent⸗ 
ſprechenden Regelung der Eiſenbahnfrachten von Oſtpreußen nach 
dem Umſchlagshafen würde auf dieſe Weiſe eine gute und billige 
Verfrachtung der Erzeugniſſe Oſt⸗ und Weſtpreußens nach Stettin, 
Breslau und vor Allem nach Berlin und darüber hinaus in das 
Elbegebtet ſichergeſtellt. Daß neben den Vortheilen, welche von 
einer ſolchen Hafenanlage im großen Maße für den allgemeinen 
Verkehr zu erwarten ſind, auch der Stadt Bromberg daraus ſehr 
erheblicher Nutzen erwachſen würde, iſt klar. Die Zuſtimmung der 
Stadtverordneten erſcheint geſichert. Sobald dieſelbe erfolgt ſein 
wird, liegt es in der Abſicht, an die Staatsregierung mit den be⸗ 
züglichen Anträgen ohne Verzug heranzutreten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 29. Juli. S. M. Nacht „Hohenzollern“, Kom⸗ 
mandant Kapitän zur See v. Arnim, iſt am 28. Juli in Mo 
angekommen und beabſichtigte am 29. Juli wieder in See zu 
ehen. 

h Breslau, 29. Juli. Der „Bresl. Ztg.“ zufolge wurden 
geſtern auf der „Maxgrube“ bei Beuthen in Oberſchleſien 
durch das Platzen einer Dampfleitung drei Arbeiter getödtet. 
Ein vierter ſchwer Verwundeter ſoll im Lazareth verſtor⸗ 
ben ſein. 

Eſſen a. d. Ruhr, 29. Juli. Nach einer Meldung der 
„Nhe, West. Ztg.“ fanden heute en am neuen Ejjener 
Waſſerwerk beſchäftigte Arbeiter und zwei Mädchen durch das 
Umſchlagen des Schiffes, mit welchem ſie bei Spillenburg über 
den Ruhrfluß fuhren, in den Wellen ihren Tod. Die Leichen 
waren bis heute Abend noch nicht aufgefunden. 

Mo, 28. Juli. Die Jacht „Hohenzollern“ verließ 
Maalsnäs geſtern Abend um 8 Uhr und fuhr bis Mo im 
Ranen⸗Fjord, wo ſie am 28. Juli Abends anlangte. Der 
Kaiſer verbrachte einen Theil des Tages an Deck und arbeitete 
mit dem Chef der Militär⸗Kabinets und dem Vertreter des 
Auswärtigen Amts. Die Weiterfahrt nach Trondjem wird 
am 29. d. Abends, die Ankunft daſelbſt vorausſichtlich am 
30. d. Abends ſtattfinden. 

Gmunden, 29. Juli. Erzherzog Ferdinand Salvator 
von Toskana ift geſtern Abend in Traunkirchen geſtorben. 

Brünn, 29. Juli. Der Ausſtand der Arbeiter an der 
Wittkovitzer Keſſelfabrik ift nunmehr beigelegt. 

Peſt, 29. Juli. Ir In der 
heutigen Fortſetzung der Berathung über die erwaltungs⸗ 
vorlage hob der Miniſterpräſident Graf Szapary hervor, daß 
in den Petitionen, welche gegen die Verwaltungsvorlage ein⸗ 
gegangen ſeien, in den meiſten Fällen die gleiche Schrift vor⸗ 
komme, ſo daß anzunehmen ſei, daß kaum einige Tauſend 
Unterſchriften geſammelt worden fein dürften. Die öffentliche 
Meinung Ungarns, ſowie zwei Drittel der Mitglieder des 
Parlaments ſeien jedoch für die Vorlage. — Die Abgeord⸗ 
neten Kaas und Ugron brachten eine gegen die Konzeſſioni⸗ 
rung eines deutſchen Theaters in Peſt gerichtete Interpel⸗ 
lation ein. } 5 5 

Peſt, 29. Juli. Die „ Ungariſche Poſt iſt ermächtigt 
zu erklären, daß die Gerüchte von einer Demiſſion des Mini⸗ 
ſters für Landes vertheidigung Frhr. v. Fejervary jeder Grund⸗ 
lage entbehren. F 

Bern, 29. Juli. Der Ständerath hat mit 20 gegen 
18 Stimmen dem heutigen Beſchluſſe des Nationalraths, be⸗ 
treffend das Banknotenmonopol, zugeſtimm. i 

Paris, 29. Juli. Die Beerdigung der bei dem Eiſen⸗ 
bahnunfall von St. Mandé Verunglückten fand heute Nach⸗ 
mittags ſtatt. In dem Zuge befanden ſich 16 Leichenwagen. 
Der Präſident Carnot und der Miniſter des Innern Conſtans 
hatten Vertreter abgeordnet, die Miniſter für Arbeiten und 
für Ackerbau nahmen perſönlich an der Leichenfeier Theil. 
Der Maire eröffnete den Trauerzug, dem eine unabſehbare 
Menge folgte. 

Toulouſe, 29. Juli. Die Bedienſteten der Omnibus⸗ 
und Tramwaygeſellſchaften haben heute Vormittag mit dem 
— einer Lohnerhöhung ganz plötzlich die Arbeit ein⸗ 
9 . 

London, 29. Juli. 
Bureaus aus Alexandrien 
Sonntag in Mekka 114, 
Cholera. 


Teheran, 28. Juli. Die Unterſuchung zu Soujbolak 
über den Glaubenswechſel der Miß Greenfield währte heute 
drei Stunden; fie fand Statt in Anweſenheit des englischen 
Vizekonſuls. Die Gefangene erklärte, freiwillig zum Muha⸗ 
medanismus übergetreten zu ſein und ihrem Gatten folgen 
zu wollen. 


Einer Meldung des „Reuter 'ſchen 
zufolge ſtarben am vergangenen 
in Djeddah 30 Perſonen an der 
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Petersburg, 30. Juli. Der Munizipalrath in Peters⸗ 
burg veranſtaltete Abends einen Rout zu Ehren des franzöſi⸗ 
ſchen Geſchwaders im Stadthauſe mit darauf folgendem großen 
Bankett. Admiral Gervais war mit dem franzöſiſchen Kreuzer 
„Soccouf“, begleitet von franzöſiſchen Torpedobooten nach 
Petersburg gekommen. An dem Bankett nahmen die Miniſter 
des Krieges, des Innern und der Kommunikation theil. Der 
franzöſiſche Botſchafter Laboulaye ſaß rechts, Admiral Gervais 
links vom Bürgermeiſter. Laboulaye toaſtete auf das Wohl 
des Kaiſers, außerdem ſprachen Gervais und der Bürgermeiſter. 
Die franzöſiſchen Gäſte wurden überall enthuſiaſtiſch begrüßt. 


Angekommene Fremde. 
Poſen, 30. Juli. 

Grand' Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Rudnicki aus 
Zamosc, Grundmann aus Thorn und v. Taczanowski aus Szy⸗ 
plowo, Apothekenbeſitzer v. . und Frau aus Wreſchen, Arzt 
Dr. Truſzezynski aus Meſeritz, Propſt Wachalski aus Bialazyn, 
Regierungsbaumeiſter Bohn aus Landsberg und die 
Wrzesniewski aus Paris und Frau Zalewska aus 3 

Mylıus Hotel de de (Fritz Bremer). Oberſtlieutenant 
Graf v. d. Schulenburg aus Berlin, Regierungs⸗Aſſeſſor Graf 
Vork von Wartenburg aus Jarotſchin, Rendant Wiebe aus Char⸗ 
lottenburg, Direktor Gundelach aus München, Inſpektor Koepke 
aus Berlin, Student Marwedel aus Göttingen, die Fabrikanten 
Deckhardt aus Frankfurt a. M., Anderſen aus Flensburg, Privat. 
Frau Dießner und Tochter aus Eylau, die Kaufleute Imhoff aus 
Görlitz, Dornheim aus Chemnitz, Riß aus Karlsruhe, Budeck und 
N aus Berlin, Heymann aus Aachen, Reißmann aus 
Magdeburg. . 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Dekan Zbierski aus 
Sleſin, Geiſtlicher Klyſz aus Koscielec, Ingenieur Tomaſzewski 
aus Oſtrowo, Sekretär Zbierski aus Berlin, Frau Jurſz und 
Tochter aus Polen, die Bürger Bogdanski und Enberg aus Slupca, 
Bankbeamter Kucharski aus Schrimm, Frau Neumann aus Gör⸗ 
litz und Kaufmann Pinkowski aus Strelno. { 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Strauch aus Wien, Schlupp aus Aachen, Schuſter, Zademack, 
Rambeau, Danziger und Weber aus Berlin, Zanzig aus Köni 8= 
berg, Sauerbrey aus Charlottenburg, Grabe aus Herford, Löb 
aus Köln, Runde aus Danzig und Malachowski aus Inowrazlaw, 
Lehrerin Fräulein Soguel aus Rosbitek, Rentier Matthiolius aus 
b doeh Fabrikant Chotzen aus Ziegenhals und Paſtor Harhauſen 
au elnau. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Endemann 
aus Gera, Seufferheld aus Frankfurt a. M., Schlachhaub aus 
Kempen und Dörken aus Remſcheid, Kreisthierarzt Jakob aus 
Schroda, Rektor Macklenburg aus Pillau und Apotheker Scheda 
und Frau aus Berlin. ; RE 

Theodor Jahns Hotel garni. Frau Geheime Kanzlei⸗Direktor 
Gulitz aus Berlin, Frau Sperling aus Friedeberg und die Kauf⸗ 
leute Braun aus Königsberg, ohleder aus Goldberg, Fränkel, 
gend: Schiflar und Behrendt aus Berlin, Pawel aus Greiz und 

chmiedel aus Dresden. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
Die Kaufleute Brummer und Scharnhorst aus Berlin, Hanke aus 
Breslau und Schemel aus Bromberg, Polizeiſekretär Hoffmann 
aus Jauer, Obergärtner Rieſing aus Dresden und Landwirth 


Martin aus Wreſchen. 

Georg Müller's Hotel „Altes Deutsches Haus“. Land⸗ 
wirth Lange aus Straußberg, Stations- Aſſiſtent Bruſchwitz 
aus Sagan, Techniker Klingen aus Altſtadt b. Stolp, Stadtkoch 
Bergmann aus Breslau, die Kaufleute Noſſeck, Bein, Caro, Tauer 
und Hecht aus Berlin, Schilbuſch und Parowicz aus Poſen, Dre⸗ 
ſcher, Urban und Schultz aus Breslau. 


Kaufleute 
Gulcz. 


N Handel und Verkehr. 

Breslau, 29. Juli. In der heutigen Generalverſammlung 
der Vereinigten Breslauer Oelfabriken wurde die für 1890/91 vor⸗ 
geſchlagene Dividende von 10% einſtimmig genehmigt, und dem 
Aufſichtsrath und der Direktion Decharge ertheilt. Die ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsraths wurden 
wiedergewählt. Die Dividende gelangt von morgen ab an der 
. der Geſellſchaft in Breslau und bei dem Bankhauſe 

sacob Landau in Berlin zur Auszahlung. 

Köln, 29. Juli. Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge beträgt 
der Gewinn der „Harpener 10 Geſellſchaft⸗ für das abge⸗ 
laufene Geſchäftsjahr etwa 10 Millionen Mark. Hiervon ſollen 
4800000 zur Zahlung einer Dividende von 18% dienen, ca. 5 Mil⸗ 
lionen ſollen zu Abſchreibungen verwandt werden. Die „Vereini⸗ 
gungs⸗Geſellſchaft für Steinkohlenbau im Wurmrevier“ erzielte 
1 Blatte zufolge einen Gewinn von 3 Millionen M. und 
dane eine Dividende von 10 Prozent, gleich 1200000 Mk. zu 
zahlen. 

** Wien, 29. ld Die „Alpine Montangeſellſchaft“ hat mit 
dem Kurator für die verlooſten fünfprozentigen Prioxitäts⸗Obli⸗ 

ationen der Geſellſchaft einen Vergleich dahin geſchloſſen, daß ſie 
ieſelben, ſoweit ſie noch im Umlauf ſind, noch während dreier 
Monate mit 5% verzinſt und dann, je nach Wahl des Beſitzers, 
entweder gegen 4½ prozentige eintauſcht oder zurückzahlt. 


Marktberichte. 
Marktpreiſe zu Breslau am 29. 
Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Notirungs⸗Kommiſſion. 


e 
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urg loko neuer 227 — 230, ruſiſcher lo 


ag, den 31. Juli, Vorm. 10 Uhr, werde ich in der 
8 10149 


eit 
Pfand ine Wilhelmſtr. 32, 
4 fertige Särge, 2 Hobelbänke, 1 Wandſpi 
2 Sophas, 1 Cylinderbureau, 2 Wäſcheſpinde 
zwangsweiſe verſteigern. Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
in Juli 1891. 


eee WERE 
be Fr. reduz. in mm; n d. etter. g 
Stund eſce m Seehöhe. a Grad 


29. Nachm. 2 750, W leicht bedeckt +184 
29. Abends 9 751,8 | NND ſchwach bedeckt 9 143 
30. Morgs. 7 751,9 NND leicht bedeckt +127 


) Vor⸗ und Nachmittag Regen. 


Am 29. Juli Wärme⸗Maximum . 18,5 Celſ. 
Am 29. Wärme⸗Minimum + 11,6° = 


Telegraphiſche Vörlenberichte. 
Fonds⸗Kurſe. 


Breslau, 29. Juli. Schwach. 
3 ¼% ige L.⸗Pfandbriefe 96,30, 4% ige ungariſche Goldrente 
90,50, Konſolidirte Türken 18,40, Türkiſche Looſe —.—, Breslauer 


Distontobank 97.75, Breslauer Wechslerbank 99,50, Schleſiſcher 
Bankverein 115,00, Kreditaktien 156,25, Donnersmarckhütte 77,50, 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 61,75, Oppelner Zement 88,00, Kramſta 
122,00, Laurahütte 117,00, Verein. Oelfabr. 102,25, Oeſterreichiſche 
Banknoten 172,60, Ruſſiſche Banknoten 217,10. 

Schleſ. Zinkaktien 204,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 95 50, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 122,50, Flöther Maſchinenbau —.—. 

. 5 J fc Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in Gleiwitz —.—. 
Schleſ. Cement 124,00. 

ankfurt a. M., 29. Juli. (Schluß). Beſſer. 
ond. Wechſel 20,342, 4proz. Reichsanleihe 106,10, öſterr. Silber⸗ 
rente 80,00, 4 proz. Papierrente 79,60, do. 4proz. Goldrente 96,00, 
1860er Looſe 123,50, 4pcoz. ungar. Goldrente 90,50, Italiener 90,80, 
1880er Ruſſen 96,70 3. Oxientanl. 69,40, unifiz. Egypter 97,10, 
konv. Türken 18,30, 4proz. türk. Anl. 83,00. 3proz. port. Anl. 39 90, 
5proz. ſerb. Rente 87,50, ef amort. Rumänier 97,90, proz. 
tonſ. Mexik. 83,10, Böhm. Weſtb. 296%, Böhm. Nordbahn 155, 
Franzoſen 244%, Galizier 181%,, Gotthardbahn 129,90, Lombarden 
89%, Lübeck⸗Büchen 153,40, Nordweſtb. 176, Kreditakt 248,40, 
Darmſtädter 133,80, Mitteld. Kredit 102,80, Reichsb. 145,49, Disk.⸗ 
Kommandit 173.50, Dresdner Bank 137,30, Pariſer Wechſel 80,533, 

Wiener Wechſel 172,35, ſerbiſche Tabaksrente 87,50. 

Privatdiskont 3½ Pro 


3. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 245, Disk.⸗Kommandit 

170,90, Bochumer Gußſtahl —.—, Harpener —.—, Lombarden —, 

Portugieſen —.—. 

Wien, 29. Juli. (Schlußkurſe.) Nach ſcharfem Rückſchlag 
auf Berlin weſentlich erholt, schließlich gedrückt auf Arbitrage. 

Deiterr. 4½% Papierrente 92,37 ½, do. 5% 102,50, do. Silberr. 
92,40, do. Goldrente 111,50, 4proz. ung. Goldrente 105,00, do. 
Bapterrente 101,75, Länderbank 208,10, öſterr. Kreditaktien 289,37, 
ungar. Kreditaktten 337 75 Bankverein 111,20, Elbethalbahn 210,00, 
Galtzier 211,00, Lemberg⸗Czernowitz 241,00, Lombarden 100,75, 
Nordweſtbahn 204,25, Tabaksaktien 161,75, Napoleons 9,37, Mark⸗ 
noten 57.92 ½ Ruſſ. Banknoten 1,25°/,, Silbercoupons 100,00. 

Paris, 29. Juli. Markt matt, Italiener nachgebend, ruſſiſche 
Werthe träge infolge der Rubelnoten⸗Baiſſe. 

Paris, 29. Juli. (Schluß.) 3% am. Rente 96,10, 4%, proz. 
Anl. 105,97, Italiener 5% Rente 90,05, öſterr. Goldr. 96,60, 4% 
ungar. Goldr 90,31. 3. Orient⸗Anl. 69%, proz. Ruſſen 1889 
96,50, Egvpter 489,37, konv. Türken 18,67%,, Türkenlooſe 7020, 
Lombarden 225,00, do. Prioritäten 318,75, Banque Ottomane 564 00, 
Panama 5 proz. Obligat. 24,00, Rio Tinto 559,30, Tabaksaktien 
350,00. Neue 3 proz. Rente 93,60, Portugieſen 38,18. 

London, 29. Juli. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2°/, prozent. Conſols 95%, Preuß. 4 proz. Conſols 104, 
Italien. 5proz. Rente 8913, Lombarden 9¼, 4 proz. 1889 Ruffen 
(I. Serie) 96',, konv. Türken 18 ¼, öſterr. Silberrente 78, öſterr 
Goldrente 95, 4proz. ungar Goldrente 88 ¾, 4prozent. Spanſer 
71½, 3½ proz. Egypter 91¼, 4 proz. unific. Egypter 96½, 3proz 
gar. Egypter 101, 4%, proz. Trib.⸗Anl. 95¾, gproz. Mexik. 83, 
Ottomanbank 12¼, Suezaktien 109 ½, Canada Pacific 85, De 
Beers neue 12/8, Platzdiskont 1. 

Rio Tinto 21 ¼, 4½ proz. Rupees 77 ¼, Argentin. 5proz. Gsid« 
anleiye von 1886 53 ¼, Argentin. 4½ prozent. äußere Goldanleihe 
27½, Neue 3 prozentige Reichsanleihe 82 ¼, Silber 45% 

In die Bank floſſen 90 000 Pfd. Sterl. 

Petersburg, 29. Juli. Wechſel auf London 93,90, Ruff. 
II. Orientanleihe 102 ¼ do. III. Orientanleihe 102%,, do. Bank für 
e gen Handel 270, Petersburger Diskontobank 595, War ⸗ 
ſchauer Diskontobank —,—, Petersb. intern. Bank 494, Be 
4½ proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 145, Große Ruſſ. Eiſenbahn 
240, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 118½ 8 

Buenos⸗Ayres, 27. Juli. Goldagio 317.00. 


: Produkten⸗ſturſe. a 

Köln, 29. Juli. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 22,25, 
20. fremder loko 23,75, per a 22,10, per November 21,85, 
Roggen biefiger lofo 20,09, fremder loko 22,00, per Juli 21,40, 
per November 20,25. Hafer hieſiger loto 16,50, fremder 17,25, 
Rüböl loke 64,00. per Oktober 63,90, per Mai 1892 64,50. 

Bremen, 29. Juli. Petroleum. (Schlußzbericht.) Standard 
white loko 6,25 Br. an, 

Aktien des Norddeutſchen Lioyd 108%, Gd. 

Norddeutſche Wollkämmerei — G. 

Hamburg, 29. Juli. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 
zolſteiniſcher loko neuer 236 —245. Roggen loko feſt, mecklen⸗ 

feſt, 166—168. Hafer 

Gerſte feſt. Rüböl (unverz.) feſt, loko 61,50. — Spiritus 


Weizen. gelb ruhig. 
Roggen feſt, per Juli⸗Anguſt 34½ Br., per Au e 34% 
Gerſte 4 50 | Br., per September⸗Ottober 35 ½ Br., per Oktober⸗November 34% 
Hafer Br. — Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. — Petroleum ruhig, 
Erbſen 80 15 98 loko 6,45 Br., per Auguſt⸗Dezember 6,60 Br. — 
Bres 9 etter: Bede 
Aer per 1000 Won dt: de Oi | Gamburn, 20. Jul, Kaffee. _(Machmittagsberiht) Good 
gelaufene Kändicen sſcheine. — Per Juli 230,00 Gd. uli-Au- werage Santos per uli —, per Septbr. 79°/,, per Dezember 
guſt 218,00 Gd., Ceptember-Dttober 208,00 Br. — 8215 (ver 69¼ ver März 67 5 ubig. bericht) Rüb 
1000 Kilogr.) —. Per Juli 170,00 Gd. Juli-Auguft 162,00 Gd. 29. Juli. Zuckermarkt (Schlußberich en: 


— September⸗Ottober 138,00 Br. — N gramm.) 
ne d en De $ 3 { 5 ug 
0 9 roz.) ohne Faß: excl. 50 un er⸗ 
brauchsabgabe gekündigt — — Liter Per Juli (50er) 68,80 Br., 


70er) 48,80 Gd., Jull⸗Au 4880 Gd. * 
49,30 Gb. September⸗Ottberſt e, W u f 255 ember 
Die Börſentemmiſton. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 29. Juli Morgens 2,18 Meter. 
5 „29. „Mittags 2.18 
2 305 „ Morgens 2,14. 


Hamburg, 29. 
Kohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, Frei 
an Bord Hamburg per Jull 13,62 ¼, per Auguſt 13,62 ½, per 
Oktober 12,67½, per Dezember 12,47 ½, per März —,—, per Mat 


—.— tetig. 
eſt, 29. Juli. Produktenmarkt. Weizen loko ruhig, per 
derbst 9,41 Gd. 9,43 Br. Frühjahr 9,87 Gd. 9,89 Br. Hafer 
per Herbſt 5,44 Gd., 5,46 Br. — Mais per Auguſt⸗September 
5,70 Gd., 5,72 Br., 10 5,17 Gd. 5,19 Br. — Kohl caps per 
Auguſt⸗September 15,05 Gd., 15,15 Br. — Wetter: Strichregen. 
Paris, 29. Juli. (Schlußbericht.) Rohzucker 889 feſt, toto 
36,00 a —,—. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juli 
Sinner per Auguſt 36,37 ½, ver September 36,00, per Oktober⸗ 

Januar „00. 


S 


Paris, 29. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen] per Auguſt 12,30. Rother Weizen per Juli 99 , per Auguſt 
matt, ver Juli 26,70, per Auguſt 26,60, per September⸗Dezember 98, per Dezember 100 /. Kaffee Nr. 7, low ordinär per Auguſt 
27,20, per Novbr.⸗ Februar 27,50 M. — Roggen ruhig, per 16,37 per Oktober 14,32. 

Juli 18,20, ver November-Februar 18,70 M. — Mehl matt, Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten Pro⸗ 
per Juli 59,25, per Auguſt 59,60, per September ⸗ Dezember dukte betrug 7184 772 Dollars gegen 6 272 595 Dollars in der 


61,30, per November⸗Februar 61,70. — Rüböl feſt, per Juli] Vorwoche. 
73,25, per Auguſt 74,00, per September-Deyember 75,50, per 
Jan.⸗April 77,00. — Spiritus ruhig, per Juli 42,75, per Aug. Berlin, 30. Juli. Wetter: Schö 


Newyork, 29. Juli. 


41,75, per Septemher⸗Dezember 38,75, per Januar⸗April 38,50 38 %0 
8 7 


n. 
Rother Winterweizen per Juli — D. 
Veränderlich. 750 


per Auguſt — D. 97¼ ©. en 
Fonds: und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 29. Juli. Die geitrige Flauheit unſeres Fondsmarktes, 
welcher ſämmtliche Abendbörſen gefolgt waren, übertrug ſich auch 
dem heutigen Verkehr; die Börſe begann wieder mit größtentheils 
weſentlich herabgeſetzten Notirungen auf allen Gebieten und das 
Geſchäft entwickelte ſich lebhafter als in den letzten Tagen, da zu 
den lokalen Abgaben und Realiſationen umfangreiche auswärtige 
Ran beſonders für ſüddeutſche Rechnung zur Ausführung 
amen. 

Bankaktien verkehrten beſonders rege, bei zu faſt ausnahmslos 
erheblich rückgängigen Preiſen, und ebenſo mußten ſämmtliche in⸗ 
ländiſche Eiſenbahnaktien weiter nachgeben. 

Oeſterreichiſche, ſchweizeriſche und italieniſche Eiſenbahnwerthe 
zeigten ſich durch andauerndes Angebot ſtark im Kurſe gedrückt 
und auch Warſchau⸗Wiener gingen zu 225 Mark ermäßigtem 
Miet lebhafter um. Spekulative Induſtriewerthe waren vernach⸗ 
äſſigt. 

Auf dem Montanmarkte mußten Eiſenwerthe leicht nachgeben, 
einſchließlich Bochumer Gußſtahlaktien, welche in Folge Stück⸗ 
mangels zu 9 5 Notiz mer hatten; Kohlenaktien ſetzten 
mit erheblich abgeſchwächten Kurſen ein, konnten ſich aber ſpäter 
etwas erholen. 

Fremde Fonds und Renten lagen matt, ungariſche Gold⸗ und 
italteniſche Rente blieben niedriger offerirt, ruſſiſche ruhiger, aber 
durchweg abgeſchwächt, Rubelnoten um 1 M. weichend. 

Im ferneren Verlauf trat auf beſſere Notirungen an den aus⸗ 
wärtigen Börſen und leichteres Geld auch hier Erholung ein, welche 
durch mäßige Kursbeſſerungen auf nahezu ſämmtlichen Gebieten 
zum Ausdruck kam. 

Deutſche und preußiſche Staatsanleihen lagen bei lebhaften Um⸗ 
ſätzen meiſt ſchwächer und nur 3pCt. Reichsanleihe gewann 0,10 


— Wetter: 


98,00, ber Dezember 85,50, per März 84,00. 
i — 5 9 Weizen auf Termine 


er, per Oktober 208, per März 205. — 
öl loko 33¼, per Herbſt 33½, per Mai 34 ¼,. 
Amſterdam, 29. Juli. Bancazinn 55. 
Amſterdam, 29. Juli. Java⸗Kaffee good ordinary 60 ¼. 
Antwerpen, 29. Juli. Petroleummarkt. E N 
Raffinirtes Type weiß loko 16%, bez. u. Br., per Juli 16°, Br., 
per Auguſt 16 Br. per September⸗Dezember 16½ Br. Ruhig. 
Antwerpen, 29. Juli. Wolle. (Telegr. der Herren Wilkens 
u. Comp.) La Plata⸗Zug, Type B. Septbr. 517, Käufer, 
Oktober 5,22 ½ Verkäufer, November⸗Dezember 5,25 Käufer. 
Antwerpen, 29. Juli. Getreidemarkt. Weizen befeſt. Roggen 
höher. Hafer ruhig. Gerſte behauptet. — 1 
London, 29. Juli. 96pCt. Javazucker loko 15 ruhig. — 
Rüben⸗Rohzucker loko 13%, feſt. Centrifugal Cuba —. 
ndon, 29. Juli. An der Küſte 2 Weizenladungen ange⸗ 


flacher Mais ö © 


„ Sh. er g 5 
Gerſte und Hafer , Sh. ruſſſſcher ordinärer Hafer % Sh. pt., dagegen verloren 4Ct. Preußiſche Konſols, ſowie beide 
theurer. , 3½pCt. Staats⸗Anleihen je 0,20 ae 

Getreidemarkt. Sämmtliche Getreidearten Deutſche und öſterreichiſche Eiſenbahnprioritäten hielten ſich 


ſtill und meiſt wenig verändert, Oeſterreichiſche Lokalbahn⸗Gold⸗ 
he waren billiger angeboten, ruſſiſche durchweg niedriger 
notirt. 

Der Kaſſamarkt verlief wiederum in ſchwacher Haltung, doch 
blieben die Umſätze äußerſt geringfügig und die Preisdifferenzen 


belanglos. 
Privatdiskont 3½ pCt. 
Produkten Börfe. 

Berlin, 29. Juli. An der heutigen Getreidebörſe wurden 
anfänglich ſtärkere Realiſationen vorgenommen, ſodaß die Tendenz 
eher ſchwächer war. Da das Wetter aber hier unbeſtändig bleibt, 
aus London Regen gemeldet wird, und auch aus Südrußland neue 
ungünſtige Nachrichten eintrafen, befeſtigte ſich der Markt wieder. 
Bei an Umſätzen war Weizen per Juli wenig verändert, 


Giasgow, 29. Juli. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 47 sh. 3½ d. a B 

Liverpool, 29. Juli. Baumwolle. nfangsbericht. uth⸗ 
maßlicher Umſatz 8 000 B. Träge. 1000 

Liverpool, 29. Juli, Nachm. 12 5 
Umſatz 8 000 B., davon für Spekulation und Export 500 Ballen. 
Ruhig. 


Amerikaner unverändert, Surats ruhig. 5 3 

Middl. amerikan. Lieferungen: per Juli⸗Auguſt 4% Käufer⸗ 
preis, September⸗Oktober 4% Käuferpreis, November» Dezember 
4%, Käuſerpreis, Januar⸗Februar 4% d. Käuferpreis. 

N 


ewyork, 29. Juli. (Anfangskurſe.) Petroleum Pipe line Juli⸗Auguſt verlor 1 M., dagegen konnte ſich Herbſt nahezu be⸗ 


certificates per Auguſt 62. Weizen per Dezember 100 ¾. ha ten. oggen war für nahe Sichten wen Nee Herbſt 
H nbericht. Baumwolle in New⸗ ark höher. Die ndigungen fanden lank Aufnahme. 
e ee eb aff. Petroleum Standard Hafer bei deinen Umſätzen wenig verändert. oggenmehl ſtill 


. in New⸗Orleans 7%. 

Bolte in Rep- Hort 6,80—6,95 Gd., do. Standard white in em 

6,75—6,90 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 6,20, do. Pipe line 

Certificates per Auguſt 62¾. 9 feſt. Schmalz loko 688, do. 

Ga) per Aug, her intergeisen Lew 102. Laer 
er Augu 5 . 

air 5 19° Mehl AD. 35 C. Getreidefr. 2. — Safer 


und unverändert. Rüböl höher bezahlt. Spiritus war für 
vordere Sichten auf Deckungen 30—40 Pf. höher; hintere Termine 
wenig belebt, aber ebenfalls höher bezahlt. 

Wetzen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kllogramm. 
Loko unverändert. Termine ſchließen feit. Gekündigt 3300 Tonnen. 
Kündigungspreis 248,5 M. Loko 226—248 Mark nach Qualität. 


September = Oktober 45,1 —,3 bez., per O 


Lleferungsqualität 244 M., per dieſen Monat 249—248—248,5 bez., 
per Juli⸗Auguſt 220—218,5—220 bez., per Auguſt⸗September —. 
per September⸗Oktober 213,5 —212,75— 215 bez., per Oktober⸗Novem⸗ 
ber 210,75—211 bez., per Novbr.⸗Dezember —. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko feſt. Termine höher. 
Gekündigt 150 Tonnen. Kündigungspreis 221 M. Loko 212—223 
M. nach Qualität. Lieferungsqualität 220 M., ruſſiſcher —, inländ. 
—, per dieſen Monat 221 — 220,5 — 221,5 bez., per Jull⸗Auguſt 209,75 
209,5 —210,5 bez., per Auguſt⸗September — bei, per September 
Oktober 203—202,75—203,5 bez., per Oftober - November 200,5— 
200—201 bez., per November⸗Dezember 198—197,75—198,75 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm. Zeit. Große und klemme 162—190 
Mark nach Qualität. Futtergerſte 164—180 M. 

Hafer per Kilogramm. Loko feit. Termine wenig 
verändert. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mk. Loto 
168 —193 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 177 M. Pommer⸗ 
ſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 169— 182, feiner 186 189 ab 
Bahn und frei Wagen bez., per dieſen Monat 166,5 167,25 bez., 
per Juli⸗Auguſt 154,5—,25 bez., per Auguſt⸗ September —, per 
September ⸗Oktober 147,5—,75—,5 bez., per Oktober⸗ November 
ee bez., per November = Dezember 144,5 —143,75—144 

ezahlt. 

Mais per 1000 ag see Loko ſtill, Termine geſchaftslos. 
Gekündigt 100 Tonnen. Kündigungspreis 146 M. Loko 148—159 
M. nach Be 1 5 dieſen Monat — bez., per Juli⸗Auguſt —, 
en Gbien per 1000 By Kodmane 18. 309 Bes Fun 

n I waare — „ Futterwaare 
180—184 M. nach Qualität. 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 109 Kilogr. brutto inkl. Sack. 
Termine gut behauptet. Gekündigt — Sack. Kündigungsprets — 
> get dieſen Monat 29,7 bez., per Juli⸗Auguſt 28,8 bez., per 
Auguſt⸗September — ede per September ⸗ Oktober 27,9 bez., per 
Oktober⸗November 27,6 bez., per November⸗Dezbr. 27,3 bezahlt. 
Rüböl per 109 Kilogramm mit Sa Termine höher. Ge⸗ 
kündigt — Zentner Kündigungspreis — M. Loko mit Faß — bez., 
loko ohne Faß — bez, per dieſen Monat 61,3 M., per Juli⸗ 
Auguſt — bez., per Auguſt⸗September — bez., per September⸗ 
Oktober 61—,2—61 bez., per Oktober- November — bez., per 
November⸗Dezember 61,4—,5—,4 bez., per April⸗Mal 61,5—,8 bez. 

Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 

Loko 23,25 M. 
euchte Kartoffelſtärke per Juli —.— M. 
32 F per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 

Petroleum. (Raffinirtes Standard wolte) per 100 Kilo mit 
gab in Poſten von 100 Ztr. Termine —. Gekündigt — Kilogr. 

ündigungspreis — an. ge Dez.⸗Jan. — bez. 

Spiritus mit 50 M. e er 100 Ltr. à 100 

Gekündigl — Ltr. 


Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Kündi⸗ 
dung pe —.— Mark. Loko ohne Faß — bez. 

piritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 49,9—50,2 bez. 


Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 

Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 

gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —. 
Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Feſt und Löher. 

Gekündigt 10 000 Liter. Kündigungspreis 49,6 M. ko mit Faß 

—, per dieſen Monat und per Juli⸗Auguſt 49,4—,8—-,7 bez., per 

Auguſt⸗September 49,5—50—49,8 bez., per September —, per 

obe 


5 November⸗D 43.24 5 1 rn 
Fr per — — — bez., 8 pri Meal 16 
ezahlt. 

Weizenmehl Nr. 00 32,00 30,00, Nr. 0 29,75 —28 25 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0) u. 1 29,75—29, do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 30,5 —29,75 bez., Nr. 0 1%, M. höher als Nr. 0 und 
1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: I LivreiSterl. — 20 M. I Doll = 4½ M. I Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. = 12 M. 1 fl, österr. W. = 2 M. I fl. hell. W. = I M. 70 Pf., I Frano oder I Lira oder I peteta — 80 Pf. 
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